
eın Wwen1g Lıcht 1n die allgemeine Tachverwirrung bringen. egrei INa den esslas als
„personale Konkretion der offnung”, daß CGiott uch 1n Zukunfft ugunsien selınes Volkes
1n die Geschichte eingreiit, gewıinnt I1ld.  _ 1ne solıde Grundlage für das ichtige Verständnis
der anderen Tıtel, die 1mMm Zusammenhang mit der messlanischen Gestalt Verwendung in-
den Heilskönig, Leidensknecht un Menschensohn. Der sechste Auisatz „Der nge 1mM en
Testament“ 85—104) eistet gleichfalls wertvolle Aufklärungsarbeit, 1insoiern ieststellt,
daß der Degr1 Umfang des hebräischen ma. weıt ber das hinausreicht, Was WIT
untier nge. verstehen. Die OIt eiNse1lt1g geführte Diskussion ber die Existenz der ngel
könnte durch diese Ausführungen e1INe langst fallige Horizonterweiterung erfahren. Die Del-
den folgenden Untersuchungen, 1ler erstmals veröffentlicht, beschäftigen sıch miıt Themen
der biblischen Einleitung. el geht 1n „Kult un! Kanon des en Testaments“ 105—-
121) die Tage, welche Gründe ZUT Kanonisierung des alttestamentli  en Schrifttums
geführt en Uun! welchen Werdegang der alttestamentliche Kanon Y' hat Der
Verfasser SEeiIz sich ler kritisch miıt der These skandinavischer Forscher auseinander, derzu-
olge der ult den Kanon esSsLMM' un gestaltet hat. „Die Menschenwort der
Gotteswort?“ (122—13 Pricht e1Nn iundamentales Problem vieler Menschen d. die ach
der erbin  keit der iragen. Die LÖSUng l1eg nıcht 1n der Alternative, die 1n der
Überschri 1ngt, sondern ın der ynthese belder. Diıie 1st Gotteswort 1n Menschen-
WOTT, Teılıci 1U TUr den, der glaubt un! der für die Annahme dieses Wortes CGijottes 1m
Menschenwort erleuchtet wurde. Der neunte un: letzte, gleichfalls och nı veroi{ifentlii:  te
Beitrag „Die Zehn Gebote damals und eute  A (155—14 belegt miıt vielen Beispielen den
Wandlungsprozeß, den die eiNzeiInNen Gebote schon 1 en lTestament urchlaufen en,
und nterpretier abs  l1eßend den Dekalog 1mM 1CH der Botschaft esu auf dem Hintergrund
moderner Fragestellung.
Dıe ausführliche Inhaltsangabe zelgt, daß ler WIrkK1iı Kernfragen des en Testaments au{f-
gegri1ifen wurden, die der UtiOr das muß hinzugefügt werden mıiıt 1e1 Geschick un!
mit einem Blick 1Tr das Wesentliche überzeugend uUun! eingängi beantwortet hat. elegent-1C Unters  jede 1n Dıktion un:! Gedankenführung erklären sich UuSs der Ursprungssituation
der einzelnen eiträge, die aQus einem elatıiv großen Zeitraum VO etiwa Jahren stiam--
INe  w} un! ursprunglich für verschiedene Leser und Horer bestimmt Das dadurch be-
dingte Gefälle Uurci eine Überarbeitung des Textes vielleicht ausgeglichen werden
können. Späater erschienene Literatur den einzelnen I1hemen wurde 1n den ubnoten
Ende des Buches Z Wäal berücksichtigt, ber oifensichtlich nıCcH mehr au  te ons wäre
mögliıcherweise die Gottebenbildlichkeit des Menschen nicht mehr selbstverständlich als
absolutes Herrsein ber die gesamite Kreatur interpretier worden (S 14) Irreführend S1INd
die Literaturangaben auf 167 Sie beziehen sich nıCı auftf das Buch, sondern 190008 auf
den letzten Beltrag Der die Zehn Gebote der TEel iremdsprachigen Titel, mıiıt denen
viele Leser nichts anfangen können, hätten 1eTr vlelleıicht och die eiträge VO  > ONın
(„Die Zehn Gebote hne den Berg Sinal” 1n ! Bibelauslegung 1mM Wandel, Frankfurt un:

escda („Die Zehn Gebote“, ODOS 48, Maiınz Erwähnung verdient. Doch
mindert diese Feststellung nıCcı den Wert des uches, das besonders Religionslehrern, ın
der theologischen Twachsenenbildung Tätigen un: en en estament interessierten
Lesern Warm mp{fohle: werden ann.,. Heinemann

KOLOFF, Jürgen: Neues Testament. Neukirchener Arbeitsbücher. Neukirchen-Vluyn1977 Neukirchener Verlag. 284 sl kart., 24 ‚— .
Das vorliegende Arbeitsbuch ıll einen Oistan! beheben helfen, der darin besteht, daß
dem Studierenden „1InM den biblischen Fachern die Orientierung“ verloren gehen TO.da ihm oft N1ıC mehr gelingt, „die verschl]iedenen eihnoden un: Betrachtungsweisenselbständig handhaben un für die Bewältigung onkreter gaben IU  ar machen“
(1) Dem entsprechen geh‘ darum, wichtigen Beispielen den Studierenden
efähigen, die ‚ WONNeNenNn Erkenntnisse und eihoden sachgerech einzusetzen.
Zu Beginn behandelt die allgemeine Auslegungsmethodik (Literarkritik, OTM- unN!
Redaktionsgeschichte). Die Ges: der Tkırche eiıchnet zunächst nach, indem VO.
Apostelkonzil un den nfängen des Heidenchristentums usgeht, S1e ann mıit
der Entwicklung des irchliche Amtes darzustellen
Aus der Yynoptikerexegese hat die Wundergeschichten, Gleichnisse, die Bergpredigt SOWI1Ee
die enschensohn-Worte gewählt, während AA Johannes-Exegese die E  atologie des
Evangelisten darstellt Das Gesetz w1ıe Verheißung un Erfüllung sınd die Ihemen aus der
Paulusauslegung.
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ES werden Jjedoch nıCI NUur Themen einzelner neutiestamentlicher heologen, sondern auch
übergreifende IThemen 1mMm Querschn! geboten Der Tod esu un seline Bedeutung, Auf-
erstehung, Abendmahl, aulie un:! Christushymnen. Der hermeneutischen Trage nach e1INner
biblischen heologie 1st der letzte Paragraph gewidme
Die Übersicht Der die 18 hemenbereiche aäßt bereits erkennen, daß der ulior Sto{ife VO  =|
zentraler Bedeutung ausgewählt hat Das Buch ıst wirklıch e1Nn Arbeitsbuch, Insoflern 1
Rahmen selner Möglichkeiten umiassend inIiormiert un: Nnregungen P Vertiefung des
Studiums mıit entsprechender Literaturangabe gibt. Der Al dessen Urteil 1mM allgemeinen sehr
abgewogen ist, egt den Studierenden nıch auft seine Meinung fest Das muß als e1n beson-
deres Positivum hervorgehoben werden. Eın Stichwortverzeichnis SOWIEe e1N StellenregisterThöhen die Brauchbarkeit des uches Giesen

parl ermann: Die Petrusbriefe Der Judasbrief. Reihe Herders theolo-gyischer ommentar um Neuen Testament, XI Faszikel FreibuL 1976 VerlagHerder. 255 sI geb., 62,—.
Die vierte Auflage Se1Nes OommMmMentars den Petrusbriefen uUun! ZUM Judasbrief hat un
eine Diskussion Nneuerer exegetischer Arbeit diesen Briefen vermehrt (249—255). Wie
üblich bel Kommentaren befaßt sıch zunachst mit den Einleitungsfragen.
Der Vf des eErsien Petrusbriefes, der Cie Gemeinden der Provinzen Kleinasiens chreibt,hat mıiıt diesen OIllenDbDar keine persönlichen Beziehungen. ET ıchtet SeINeEe Epistel“ Ge-
meıiınden, die anfanglich untier Bedrängnissen leiden aben, denen Der och größereBedrängnisse bevorstehen el verarbeıtet lıturgisch-kultische W1e atechetisch-paräne-15 Überlieferungen.
anrend Sch ın en ersten TEl uflagen och erwädgt, ob der Apostel Petrus der NT Je-
wesen Se1INn könne, der allerdings selinem ekrTelar Silvanus große TeE1lNeEel Del der ADbfassungdes ın guiem Giriechisch geschriebenen Briefes gewährt habe, vertritt HU,  Y daß der ersie
Petrusbrie eine seudonyme Schrift sSe1 die Ende des verfaßt wurde. Dıie
Kanon- un Textgeschi  te 1ı1eben die Einleitungsfragen ab, Devor 1Ne .USJ!  ©Kommentierung des Textes bietet.
Der N des Judasbriefes gent gottlose un: sıttenlose Irrlehrer VOL, die sıch
9Q CHr. 1n den ihm ekannten chrıstlıchen Gemeinden eingenistet hatten Der Te1lDer
dieses „Kampfbriefes“ dürite e1n uNns SONSsS unbekannter Judenchrist gewesen Se1N.
Der zweıte eirusbrie wı den Glauben der Christen egenuüber Irrlehrern, die 1n der
Ginosis der 1mM sıttliıchen Liıbertinismus ihre eistige Heimat en, taärken egen selnes
11Ss un: der vorgegebenen Situation ann der T1e' niıicht VO VT. des erstien Petrusbriefes
stammen Ein Judenchris mıiıt hellenistischer Bildung hat diesen Tlief, der die orm eines
„Testaments hat, die Jahrhundertwende geschrieben wobel den größten Teil des
Judasbriefes fast wortlic! übernahm. Nur Nnach lJaängeren Diskussionen wurde 1n den
Kanon der eiligen Schrlıiten aufgenommen.
Die Auslegung der TEl Briefe WITd erganzt urcl e1INe el wichtiger Exkurse ılirel!
siınd auch die Sachregister un!: e1n Verzeichnis griechischer Wöotrter.
Der Kommentar des bekannten, nunNmMmehr emeriıiti.erten übinger Neutestamentlers wIird wıe
bisher vielen eıne Verstehenshilfe bieten nicht Aur 1 Bereich der exegetischen
Wissenschaft, sondern auch 1M Dienste der Verkündigung, der eiz alle W1SsSenschaitliche
Exegese 1en Giesen

J Adrian: Das Abendmahl Jesu als Brennpunkt des Alten 1T estaments.
Begegnung zwischen den beiden Testamenten 1ine bibeltheologische Skizze. Reihe
Biblische Beiträge, Freiburg/Schweiz 1977 Verlag Schweizerisches kath. Bibel-
werk. 158 S kartı, 18 ,—.
Der V{T. hat sıch die Aufgabe geste. das Abendmahl esu VO. seinem alttestamentli  en
Hintergrund her eleuchten Ausgehend VO sogenanntien „eschatologischen Aus

zeig SI, w1ıe das alte Israel ber Zeit, Tod und Gottesherrschaft achte un! W d>S
das Tüur das Abendmahl esu edeute Auch Speise un! rank, Brot und Wein und deren
1nnn IUr den alttestamentlichen Menschen sind geelignet, das Abendmahl als Brennpunkt
alttestamentlichen Denkens erhellen. asselbe gılt VO. der symbolischen Bedeutung
des Weins, des Bechers und des Weinbergs.
Das Mahl tıftet Gemeins  aft un! Freunds  aft Höhepunkt IUr Israel War die Erinnerung
die Befreiung dQduUSs der Knechtschaf: gypiens, die 1mM Paschamahl ihren AÄAusdruck fand.
icht NUuUr die Materılalien des Abendmahles, sondern auch die Handlungen können VO.
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